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Abend ⸗Ausgabe. Mittwoch, den 28. Februar 1883. Nr. 99. 


Landtags ⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 

26. Sitzung vom 27. Februar. 
Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 10 / Uhr. 

Das Haus iſt ſehr ſpärlich beſetzt. 

Am Miniſtertiſche; von Goßler und mehrere 
Kommiſſarien. 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betreffend 
die Abänderung des Geſetzes über die Landesbank 
in Wies baden. 


die der Gymnaſten; dennoch herrſche zwiſchen bei- Reſidenz und Sitz der Zentralbehörden ſei. Dem 
den große Verſchledenheit. Eine Regelung dieſer Abgeordneten von Eynern kann Redner nicht bei- 
Frage liege doch im höchſten Intereſſe der Real- treten; die Städte ſollten das koſtbare Recht 
ſchulen. der Unterhaltung des Unterrichts nicht ſo gering 
Miniſter v. Goßler erwidert, daß die Be- ſchätzen. 

rechtigungsfrage der Ober-Realſchulen von prinzi⸗ Abg. v. Eynern erwidert, daß das „koſtbare 
pieller Bedeutung für ſämmtliche Reſſortchefs ſei Recht“ für die meiſten Gemeinden in der Bewilli⸗ 
und deshalb eine Vernehmung mit denſelben hätte gung der Mittel beſtehe. 

ſtattfinden müſſen. Die Angelegenheit ſei deshalb Abg⸗ Ur Brüel erklärt, daß die Staats⸗ 
noch nicht zum Abſchluß gebracht, er hoffe indeſſen, regierung es ſich zur Aufgabe mache, die Rechte 
daß es ihm gelingen werde. der ſtädtiſchen Behörden an den höheren Lehranſtalten 


gungen, die den Mädchen beim Lehrerinnen⸗-Examen 
zugemuthet werden, ſind ganz bedeutend. 

Reg. Komm. Geheimer Ober-Regierungsrath 
Schneider: Die Mythologie verſchwindet immer 
mehr aus den Mädchenſchulen und beſteht gegen ⸗ 
wärtig nur noch in einem Minimum, dreiundvierzig 
Prozent dieſer Anſtalten werden von Damen geleitet, 
die doch wohl ein zutreffendes Urtheil über die Lern⸗ 
fähigkeit junger Mädchen haben dürften. So wün⸗ 
ſchenswerth es nun auch fein mag, die Exiſtenzfähig⸗ 
keit der Frauen zu erweitern, ſo bedenklich iſt es 


2 ind: Abg. Dr. Peters (Zentrum) tadelt, daß die in der äußerſten Weiſe zu beſchränken, daß er aber] doch, das Lehrerinnen-Examen zu erleichtern, da 5 

See * Eile uch enz Gymnaſiallehrer ein geringeres Gehalt bezögen, als trotzdem den Kommunen nicht rathen würde, ihre] einmal den Anſprüchen genügt werden muß, die an “ 

Berathung des Kultusetats die Kreisſchul⸗Inſpeltoren, und verlangt geſetzliche Rechte an den Schulen aufzugeben. dieſelben heute geſtellt werden, und ſodann auch der u 

| Die Dahl beginnt bei Kapitel 119, Titel Regelung der Gehaltsſteigerung nach den Grund Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. von] Andrang zum Lehterinnen-Amt ein ganz bedeuten 
„ 


10, Akademie in Münſter. X 
Abg. von Heereman ſpricht fein Be⸗ 
dauern darüber aus, daß diejenigen Mißſtände, 
welche im vergangenen Jahre Anlaß zur Beſchwerde 
gegeben hätten, noch nicht gehoben ſeien. Er mo- 
nirt die Verwendung des münſterſchen Studienfonds 
gegen ſeine Beſtimmung zu Bauten, und bezeichnet 
es als Pflicht der Regierung, dem Privat-Dozenten 
Dr. Hagemann, der bereits 42 Semeſter hindurch 
an der Akademie über Philoſophie ohne Gehalt ge- 
leſen und ſich einer außerordentlichen Beliebtheit er⸗ 
freue, eine außerordentliche Profeſſur zu über⸗ 
tragen. ; 
Miniſter v. Goßler erklärt, daß ſeinerſeits 
nichts unterlaſſen ſel, Herrn Dr. Hagemann in aus- 


auch ſei demſelben die ordentliche philoſophiſche Pro⸗ 
feſſur in Breslau angeboten, von ihm indeſſen im 
Intereſſe der Akademie zu Münſter nicht angenom⸗ 
Be worden. Ob es moglich fein werde, augen⸗ 
blidlih mehr zu thun, darüber könne er nichts 
ſagen. ua 

Unterſtaatsſekretär Greiff bemerkt, daß ein 
Theil der Revenüen des münſterſchen Studienfonds 
allerdings zu Bauten verwendet werde, daß aber 
dieſe Beiträge dem Fonds wieder zugeführt würden. 

Jitel 10 wird bewilligt, ebenſo Titel 11 „Ly⸗ 
ceum Hoflanım in Braunsberg“, nachdem der Mi- 
after v. Goßler auf eine Bemerkung des Abg. 
Dr. Colberg erklärt, daß bei dieſer Anſtalt auf 
de zwei Studenten ein Profeſſor komme. 

Kap. 120, Höhere Lehranstalten. 

Hierzu liegt folgender Antrag des Abg. Dr. 


x Lwe (Bochum) vor: 


„Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
im Bundesrath bei der Feſtſtellung der Prüfungs⸗ 
ordnung für Mediziner dahin zu wirken, daß die 
Frage der Zulaſſung der Abiturienten der Real- 
Gymnaſien zum Studium der Medizin bis zur voll⸗ 
ſtändigen Durchführung der Unterrichts- und Prü- 
funge nung für die Real⸗Gymnaſien offen gehal- 
ten werbe.“ 
N Auf den Vorſchlag des Präſidenten be⸗ 
schließt das Haus, dieſen Antrag nach Feſtſtellung 
des Kapitels in beſonderer Diskuſſton zu erledigen. 
Abg. Dr. Könighoff Zentrum), der ſei⸗ 
nes ſchwachen Organs und der Unruhe im Hauſe 
wegen faſt gänzlich unverſtändlich iſt, beleuchtet die 
Ueberbürdungsfrage, bezeichnet die Zuſtände an ein- 
zelnen Gymnaſien als faſt unerträgliche, ſo daß ſich 
an mehreren e Bere hätten, um 
den Uebelſtänden entgegenzutreten: Der Repner hält 
te, wie eine Verfügung des Kultusminifters von 
1875 bezwecke, für bedenklich, den Eltern zu über⸗ 
8 Ueberbürdung ihrer Kinder entgegenzu⸗ 
treten, iſt vielmehr der Anſicht, daß die Unterrichts⸗ 
Verwaltung verpflichtet ſei, durch zweckentſprechende 
Aenderung des Stundenplanes Remedur zu ſchaffen. 
Die langen Ausführungen des Redners, welche faſt 
den Stenographen unverſtändlich bleiben, veranlaſſen 
mehrere Parteigenoſſen deſſelben, ihm Winke zu ge- 


glebigſter Weiſe Unterſtützung angedeihen zu laſſen; 


ſätzen der Anciennetät, indem er ziemlich draſtiſch 
die Verhältniſſe ſchildert, in welche die Lehrer durch 
den Mangel geſetzlicher Beſtimmungen über die Ge⸗ 
haltsſteigerung häufig verſetzt würden. Der Redner 
beleuchtet eingehend die Einwirkung dieſer Verhält⸗ 
niſſe auf die Penſionirung der Lehrer und beflagt, 
daß den abgehenden Lehrern nicht, wie anderen 
Staatsbeamten, eine Auszeichnung zu Theil werde, 
3. B. durch Verleihung des Titels als Profeſſor 
oder Schulrath. 3 

Miniſter von Goßler erwidert, daß die 
Staatsregierung die Wünſche der Gymnaſiallehrer 
nach Gehaltsverbeſſerung nicht unberückſichtigt laſſen 
werde und daß nach einer ganz feſtſtehenden Ver⸗ 
waltungspraxis der Titel Profeſſor niemals beim 
Abgange eines Lehrers ertheilt werde. Dagegen trete 
. Regel in dieſen Fällen eine Ordens aus- niſſe, beklagt ſich 
zeichnung ein. Was endlich die Regelung der Aszenſion 1 > 
anlange, ſo ſtien derſelben weſentliche Bedenken ent⸗ n enen Heereman len Ver 


h ö . minderung der Religionsſtunden in der Quinta, wo 
eee e Anhörung der man dafür die Stunden des Geſchichts⸗ Unterrichts 


und der Mythologie vermehrt habe. Gerade in den 
Abg. Dr. Huyſſen (freikonſ.) erwidert kurz 


tz unteren Klaſſen ſei es nöthig, für die religiöſe Er⸗ 
die Berechtigungsfrage der Ober⸗Realſchulen bezüg⸗ ziehung des Kindes zu wirken, und er bittet deshalb 
lich des Rangfaches und erklärt alsdann, daß er ſich 


' am x 9 den Miniſter, dafür zu ſorgen, daß in allen ſtagt⸗ 
hinſichtlich der Frage der Ueberbürdung der Schüler lichen Gymnaſten mindeſtens drei Stunden Reli⸗ 
den neulichen Ausführungen des Abg. Dr. Löwe gions unterricht wöchentlich ertheilt werde. (Bravo 
überall anſchließe. Er iſt der Anſicht, daß die Be⸗ im Zentrum.) 
aufſichtigung der Kinder bei den häuslichen Arbeiten Abg. Dr. Berger (Zentrum) bittet um 
durch die Eltern eine ungenügende ſei, und daß Auskunft, um wie viel ſich die Zahl der Lehrſtun⸗ 
auch nicht ausreichend Sorge dafür getragen werde, den in der Religion in den unteren Klaſſen vermin⸗ 
daß die Kinder ſich in freier Luft bewegen. Des- pert hat. 
halb empfehlen ſich Exkurſtonen der Lehrer mit den 5 8 I IR 
Schülern, die ſich an die verſchledenen Unterrichts- 6, „dug Forum. Geh. Reg.-Nath Dr. 5 


Uechtritz wird Tit. 4 bewilligt. 

Im Titel 5: Zur Erfüllung des Normal- 
etats vom 20. April 1872 werden 65,680 Mark 
gefordert. 

Die Budgetkommiſſton hat nach ſtattgehabter 
Berathung beantragt, die Poſition zu bewilligen. 

Abg. Schmidt (Stettin) findet es bedauer⸗ 
lich, daß bei dieſer Summe alljährlich Erſparniſſe 
gemacht werden. Es wäre wünſchenswerth, den be⸗ 
rechtigten Bedürfniſſen der Schullehrer bezüglich des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes zu genügen, ſtatt Erſparniſſe 
zu machen. 

Der Titel wird bewilligt. 


Bei Titel 6b, Dispoſitionsfonds zur Deckung 
der durch Einführung der revtdirten Lehrpläne an 
höheren Unterrichtsanſtalten entſtehenden Mehrbedürf⸗ 


x 0 e Es wird ſtrengſtens Gewicht darauf gelegt, daß der 
an ee einge rl Un- Keligionsunterricht in den höheren Schulen nur von 
Abg. Knörcke bringt eine Beſchwerde der deen aut amaltfigieten Lehren Sthel rien 
Einwohner der Stadt Charlottenburg zur Sprache. De 9 00 e 
eee N Wi 95 ſonders von den Generalſuperintendenten, kontrollirt 
g 1 er | und hier iſt uns beſtätigt worden, daß der Ernſt 
ſchluß ſei aber von der königlichen Regierung nicht und der Elfer, mit welchem der Religionsunterricht 
beſtätigt worden, und man erblicke darin eine Härte ertheilt wird ale Anerl rdient. An set 
gegen die Wünſche und Bedürfnifje der Einwohner- gr eee eee DE a 
ſchaft. Redner bittet den Miniſter, die Sache noch DEF 1450 tue Vedentung fals dene 
einmal in Erwägung zu nehmen. gionsunterricht kein Abbruch geſchehen. a 
Abg. Kan ta! beſchwert ſich über das Ver⸗ Abg. Irhr. v. Heereman: Dieſe Ant- 
halten eines Oberlehrers am Marien-Gymnaſtum in wort iſt wenig befriedigend. ‚34 Fast nich Br 
Poſen gegenüber den polniſchen Schülern. ſeben, warum man micht drei Stunden Meligtons 
Geh. Rath Stauder weiſt dieſe Beſchwerde unterricht ertheilen ſoll, vielleicht durch Abſetzung 
als unbegründet zurück. einer Stunde der Mythologie. Ebenſo wenig 
Die Titel 1—3 werden genehmigt. finde ich es angemeſſen, daß vielfach religiöſe Uebun⸗ 
Bei Titel 4 „ Zuſchüſſe für die von Anderen gen, die früher ſtattfanden, jetzt an den Anſtalten 
zu erhaltenden Anſtalten“ erhebt aufgehoben ſind. 5 
Abg. v. Eynern Beſchwerde darüber, daß Abg. Ur. Kropatſcheck iſt der Anſicht, 
dieſenigen Städte, welche unter den höchflen Kom- daß die Verminderung der Religionsſtunden von drei 
munalſteuer-Zuſchlägen leiden, nicht einen Pfennt auf zwei pro Woche nicht unbedenklich iſt. Gerade 
zu den Koſten der höheren Lehranſtalten erhielten. in dieſen unteren Klaſſen iſt die Unkenntniß in re⸗ 
Es werde dabei in ungerechter Weiſe nach einer ligiöſen Dingen ſehr groß. Daß die Reglerung ge- 
vollſtändigen Prinziploſigleit verfahren. Die große gen die Religioſität hat vorgehen wollen, glaube ich 
Unterſtützung, welche Berlin in dieſer Beziehung er- nicht, aber * wünſchen et daß die Relgtons⸗ 
halte, rufe in den Provinzen Mißſtimmung hervor. Hunden an auf 3 erhöht würden. 
Unterſtaatsſekretär Greiff erklärt, daß dle Der Titel wird genehmigt. 


ö 


der iſt. A 
Der Titel wird bewilligt. 3 
Zu dem diskutirten Kap. 120, „Höhere Lehr⸗ 
anſtalten“, hat Abg. Löwe (Bochum) den vorne 
veröffentlichten Antrag geſtellt. 2 
In der Debatte hierüber rechtfertigt der An - 
tragſteller dieſen Antrag unter Hinweis auf 
die Verſchiedenheit der Anſichten in dieſer Angele⸗ 
genheit. Viele hervorragende Schulmänner, ange⸗ 
ſehene Mitglieder dieſes Hauſes und Direktoren der 
Gymnaſien (nicht Realgymnaſien) haben die Anſicht 
geäußert, daß die Realſchule zur Vorbereitung" für 
das Univerſitäts⸗Studium genüge. Auch Dubois⸗ 
Reymond habe ſich nach anfänglichem Wiperſtreben 
zu dieſer Anſicht bekannt. Nicht auf die Multa,, 
ſondern auf das multum komme es an; dieſe Er⸗ 
kenntniß breche ſich immer mehr Bahn. 


ausreichenden Unterricht auf der Realſchule. 
Miniſter v. Goßler: Für den Antrag, wi 


Für den 
Mediziner iſt nur die Naturwiſſenſchaft in den Vor⸗ 
dergrund zu ſtellen, und in dieſer erhält er den 


er geſtellt iſt, kann ich eintreten. Die Frage ſelbſt — 8 


wird verſchieden beurtheilt. 


ſialbildung, die Kommunen, die Eltern und die 


Realſchul⸗Vorſteher find entgegengeſetzt. Des halt 


nehme ich einen prinzipiellen Standpunkt nicht ein; 
die Staatsregierung hat ſich über die Frage noch 
nicht ſchlüſſig gemacht. e 3 
Abg. Löwe (Bochum) zieht feinen Antrag 
mit Rückſicht auf die entgegenlommenden Erklärungen 
des Miniſters zurück. 1 
Abg. Windthorſt erklärt, von entgegen⸗ 
kommenden Erklärungen des Miniſters nichts gehört 
zu haben. f MOST 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 3 ! 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. Pair 
Tagesordnung: Fortfegung der Berathung des 
Kultusetats. 9 3 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. u 
Berlin, 27. Februar. Gewiſſes Aufſehen 
macht die Thatſache, daß kürzlich ſämmtliche Mit⸗ 
glieder des Vorſteheramts der Königsberger 
Kaufmannſchaft ihren Austritt erklärt ha- 
ben. Man ſchreibt über die Urſachen dieſes Vor⸗ 
ganges dem „B. B.⸗C.“ Folgendes: „Nachdem das 
Vorſteher-Amt die Petition gegen das Einfuhrverbot 
amerilaniſchen Schweinefleiſches an den Bundesrath 
hatte abgehen laſſen, hat der Oberpräſident von 
Schlickmann eine Abſchrift derſelben von dem Vor- r 
ſteheramt erhalten. Hierauf wurde dem Vorſteher⸗ 
amt vom Oberpräſidenten die Mittheilung, daß die 
thatſächlichen Angaben der Petition auf Unwahrheit 
beruhten, da ſie den Satz enthält, daß niemals 
nachtheilige Folgen der Einfuhr amerikaniſchen 


8 K m“. 


Schweinefleiſches zu Tage getreten ſeien, während 


doch drei von den Herren, welche die Eingabe un⸗ 


terſchrieben haben, vor etwa 4 Jahren wegen Ver⸗ £ 


Die Aerzte, ſowelt ſie N 
ſich geäußert haben, legen Gewicht auf die Opmna- 


kaufs trichinöſen Schweinefleiſches, welches ſie aus @ er 


Regierung unausgeſetzt mit der Erörterung dieſer Den Titel 9, Zuſchüſſe für höhere Mädchen- Amerika importirt haben, gerichtlich verurthellt wor 
Frage befaßt ſei, daß der geſetzlichen Regelung die- ſchulen 100,000 M, hat die Kommiſſion vorbe- den find. Es find dies die Herren Kommerzienrat 
ſer Angelegenheit große finanzielle Schwierigkeiten rathen und die Bewilligung beantragt. Weller, Kommerzienrath Wiehler und Herr Oſter. 
entgegenſtehen. | Abg. Dr. Reichenſperger (Köln): Es Das Vorſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft 
Abg. Dr. Langerhans erkennt die große kommt den Eltern und vor allen den Müttern dar- zog die Petition zurück und gab es den drei be⸗ 
Bedeutung der vom Abg. v. Eynern angeregten auf an, daß ihre Töchter nicht blos Religions-Un⸗ | treffenden Herren anheim, nunmehr ihren Rücktritt 
’ Angelegenheit an, weiſt aber deſſen Behauptung von terricht bekommen, ſondern auch religiös erzogen wer- zu nehmen. Dieſe weigerten ſich aber hierzu und 
es vom Miniſtertiſche unmöglich geweſen ſei, mehr der großen Bevorzugung der Stadt Berlin zurück, den. Alles wird ſtaatlich beaufſichtigt, das Spa- erſt in Folge dieſer Weigerung beſchloß das Vor⸗ 
als vereinzelte Worte zu verſtehen und er deshalb indem er auf die großen Aufwendungen hinweiſt, zierengehen der Mädchen, ihre ganze Thätigkeit bis ſteher-Amt der Königsberger Kaufmannſchaft in 
auf den Inhalt dieſer Rede eine Antwort nicht er- uche von den Kommunalbehörden Berlins für das ins Bett. (Heiterkeit) Die Mythologie drängt ſich pleno ſeine Entlaſſung zu nehmen. Zur Neu- 
theilen könne. höhere Schulweſen und für viele andere gemeinnützige in den Töchterſchulen in demſelben Maße in den wahl des geſammten Vorſteher⸗Amtes wird eine 
Abg. Weſterburg Gortſchritt) verweiſt Zwecke gemacht würden. Vorvergrund, wie der Religionsunterricht zurücktritt. General⸗Verſammlung der Korporation der Königs⸗ 
darauf, daß bezüglich der Berechtigungen der Ober- Abg. Ur. Windthorſt iſt der Anſicht, daß Erſt neulich erfuhr ich, daß die Mädchen in der berger Kaufmannſchaft auf Montag, den 5. März, 
Realſchulen angeordnet ſei, daß die Maturitäts- Berlin dafür in Anrechnung bringen müſſe, welche Mythologie unterrichtet worden waren über die Lieb- einberufen. 
. eugniſſe derſelben gleiche Geltung haben ſollen, wie Zuwendungen der Stadt dadurch würden, daß fie ſchaften der Olympier. (Murren.) Die Anſtren ‘ 


ben, ſich kürzer zu faſſen, denen ſich auch der 
Präſident anſchließt, der den Redner mit Rück⸗ 
ſicht auf die Ungeduld des Hauſes erſucht, ſich in 
Beziehung auf die Zeit etwas zu beſchränken. Erſt 
die wiederholten Rufe „Schluß!“ veranlaſſen den 
Redner, ſeinen Vortrag zu beendigen. 
Geh. Regierungs⸗Rath Bonitz erklärt, daß 


* 
Die Debatten des Kultusetats nehmen 


verbindlichen als würdevollen Worten. 


I — 


inen jo ſchleppenden Verlauf, daß der Präſident dem 
Haufe vorſchlagen wird, von Donnerſtag ab all- 
täglich eine Tagesſitzung von 10 bis 3 Uhr und 
eine Abendſitzung, die um 7 Uhr beginnen ſoll, ab⸗ 
zuhalten. 

— Das Abgeordnetenhaus hat in der zweiten 
Leſung des Etats die für den preußiſchen Volks- 
wirthſchaftsrath geforderten 16,000 M. abgelehnt. 
Die „N. A. 3." führt nun aus, daß ſelbſt, wenn 
die Poſition in der dritten Leſung verworfen werden 
ſollte, doch für die Staatsregierung keine Veranlaſſung 
beſtände, dieſe Inſtitution eingehen zu laſſen, deren 
ſie bei ihren legislatoriſchen Arbeiten zu bedürfen 
glaubt und daß ſie ſich deshalb an die Opferwillig⸗ 
keit und den Patriotismus der Mitglieder des Volks⸗ 
wirthſchaftsraths wenden würde. 

— Ueber die Ankunft des Prinzen Heinrich 
in Caracas (Venezuela) entnehmen wir einem Briefe 
aus La Guaira vom 5. Februar folgende Einzel- 
heiten: 

„Sonnabend, den 3. d. Mts., um 3 Uhr 40 
Minuten Nachmittags, ging die Korvette „Olga“, 
mit dem Prinzen Heinrich an Bord, auf unſerer 
Rhede vor Anker. Es dauerte nicht lange und der 
deutſche MiniſterReſident Otto Peyer nebſt dem 
deutſchen Konſul von La Guaira, J. Peterſen, ftat- 
teien der „Olga“ ihren offiziellen Beſuch ab, indeß 
ſich alle Gebäude der deutſchen Kolonie in den 
Schmuck der ſchwarz⸗weiß⸗rothen, ſowie der engeren 
Heimathsfarben ihrer reſp. Beſitzer kleideten. In 
der Frühe des folgenden Sonntagsmorgens, ſchon 
um 64½ Uhr, kam der Prinz mit dem Komman⸗ 
danten der Korvette, Freiherrn von Seckendorff, an's 
Land, woſelbſt er von den Herren: General Juan 
L. Arismendi, Adminiſtrator des Hafen⸗Zollamtes, 
und dem Chef der Zivil⸗Verwaltung, Herrn Joſé 
Manuel Caliman, empfangen wurde. Nach kurzer 
Begrüßung wurde ein bereit gehaltener Wagen be- 
ſtiegen und die Fahrt nach Macuto, einem unweit 
La Guaira's belegenen kleinen Badeorte, angetreten. 
Die Beſichtigung des Ortes, wo auch der Villa des 
Generals Guzman Blanco ein kurzer Beſuch abge⸗ 
ſtattet wurde, nahm nur wenige Stunden in An⸗ 
ſpruch. Nachdem der Prinz ſich noch durch ein 
Bad erfriſcht, ging es nach dem benachbarten Dörf⸗ 
chen Cojo, worauf in dem Hotel Reſtaurador das 
Frühſtück eingenommen wurde. Um halb zwei Uhr 
Nachmittags trat Prinz Heinrich, begleitet von dem 
Kommandanten Freiherrn von Seckendorff, den Of⸗ 
ſizieren von Frantzlus, von Witzleben und Herrn Dr. 
Thörner, dem Miniſter⸗Reſidenten Peyer und an⸗ 
deren Perſönlichteiten, die Reife nach der Hauptſtadt 
Caracas an. In Caracas harrte die geſammte 
deutſche Kolonie und der größte Theil der einhei⸗ 
miſchen Bevölkerung des hohen Gaſtes, und alles 
folgte demſelben bis zu dem für die Logirung des 
Prlazen eigens hergerichteten Geſandtſchaftsgebäude. 
Kurz nach ſeiner Ankunft empfing Prinz Heinrich 
den Beſuch des Sekretärs des Präſidenten, des 
Herrn Dr. Pedro Arnal, welcher ihn Namens des 
höchſten Beamten der Republik bewillkommnete. Prinz 
Heinrich dankte für dieſe Aufmerkſamkeit in ebenſo 
Dem Dr. 
Pedro Arnal folgte faſt auf dem Fuße der Adju⸗ 
tant des Präſidenten, Oberſt Carlos Caſtro Ibbera, 
in Parade - Uniform, und ſtellte im Namen des 
Oberhauptes der Vereinigten Staaten von Bene- 
zuela dem Prinzen ſeine Dienſte zur Verfügung. 
Prinz Heinrich nahm auch dieſe erneute Aufmerk- 
ſamkeit huldreich entgegen, glaubte aber die ihm 
ebenfalls im Auftrage des Präſidenten durch den 
Befehlshaber der Leibgarde, General Iſidoro Wie⸗ 
demann, angetragene Ehrenwache ablehnen zu ſollen. 
Der Abend des geſtrigen Tages gehörte den Deut- 
ſchen von Caracas, welche der Ankunft des deut⸗ 
ſchen Kaiſerenkels zu Ehren eine trefflich arrangirte 
Feſtlichkeit in Szene ſetzten. Zunächſt wurde dem 
Prinzen, etwa um die neunte Abendſtunde, ein 
Fackelzug mit Muſik gebracht, welcher feinen Weg 
durch die Calle del Comercio nach dem deutſchen 
Heſandtſchaftshotel nahm. Dort ſtellte ſich das 
Komitee, beſtehend aus den Herren Stelling, Gath⸗ 
mann, Pomaske, Dohrn und Lütens, vor und über- 
brachte demſelben die Grüße und Ehrfurchtsbezeu⸗ 
gungen der Deutſchen in Caracas, indeſſen der 
Platz vor der Geſandtſchaft von den ſtürmiſchen 
Hurrahrufen der Fackelträger und der zuſchauenden 
Menge widerhallte. Von dort zog man ſich nach der 
Plaza del Teatro Guzman Blanco, wo die Fackeln 
unter den Klängen des „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“ zuſammengeworfen wurden. Später fanden 
ſich die Theilnehmer des Fackelzuges in dem präch⸗ 
tig dekorirten und illuminirten Garten des Herrn 
Benitz ein, woſelbſt ſich außer den deutſchen 
noch viele Venezuelaner mit ihren Familien ein 
Rendezvous gaben. Bald nach zehn Uhr erſchien 
Prinz Heinrich mit Gefolge. Die allgemeine Be⸗ 


geiſerung machte ſich in Hochs auf Kalſer WIl⸗ 


helm, auf die deutſche Marine, endlich auf die Re⸗ 
gierung von Venezuela Luft. Prinz Heinrich, von 


dem zwangloſen und doch dabei jo geziemenden 


Treiben ſichtlich angenehm berührt, verweilte längert 
Zeit an Ort und Stelle, und als er ſich endlich 
zurückzog, gab ihm eine zahlreiche Menge das Ge⸗ 
leite bis zum Geſandtſchaftshotel, woſelbſt noch die 


Dieutſche und die venezuelaniſche Nationalhymne an⸗ 


geſtimmt wurden. Eine ähnliche Ovation fand kurz 
nachher vor dem Hotel des Präſidenten der Republik 
ſtatt. Heute Nachmittag 2 Uhr wird der Präſtdent, 
umgeben von den Staatsminiſtern, den Diſtrikts⸗ 
gouverneuren und dem Bundesrathe, in der Caſa 


Admarilla den offiziellen Beſuch des Prinzen Heinrich 


5 empfangen. 


Zur Wahrnehmung der militäriſchen 


Honneurs iſt ein Bataillon Garde unter den Be- 


fehlen des Generals Wiedemann kommandirt. 


— 


Provinzielles. 
Stettin, 28. Februar. Im Monat Februar 


ſtieg in der Pfennigſparkaſſe die Zahl ſflaſche bewahrt werden fol. Zum Koſtenpreis ab- und Neapel zurück über Florenz, Venedig via Bren⸗ 
gebende Volksküchen, Suppen⸗ und Speiſeanſtalten ner nach München oder via Trieſt nach Wien. | 
leiſten in dieſer Beziehung Verdienſtvolles, wenn auch Der Preis iſt Alles in Allem auf 1300 Mark 


der Einlezer um 386, fo daß die Geſammtzahl 
derſelben nunmehr 5077 beträgt. Es wurden im 
vergangenen Monat 7121 einzelne Einlagen in 
Höhe von 2766 Mark 55 Pf. gemacht, welche 
Summe in üblicher Weiſe bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe eingezahlt wurde. Die derſelben durch die 
Pfennigſparkaſſe bisher zugeführte Bruttoſumme iſt 
damit auf 19,591 Mark 5 Pf. geſtiegen. Für 
das 4. Quartal des verfloſſenen Jahres wurden 
fur Sparer der Pfennigſparkaſſe von der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe 2133 ſtädtiſche Sparkaſſenbücher über im 
Ganzen 8277 Mark 25 Pf. ausgeſtellt, die ver⸗ 
mittelſt der verſchiedenen Stationen in die Hände 
ihrer rechtmäßigen Eigenthümer gelangt ſind. 
Station 4 Schulzenſtraße) der Pfennigſparkaſſe 
muß mit heutigem Tage wegen andauernder Kränk⸗ 
lichkeit ihres Vorſtehers ihren Betrieb einſtellen. 
Die Station wird demnächſt an anderer Stelle 
wieder eröffnet werden. Das Kuratorium erſucht 
die Sparer dieſer Station, ſich einſtweilen an die 
ihnen zunächſt gelegene Station zu wenden. Auf 
Veranlaſſung der königl. Regierung wird derſelben 
in nächſten Tagen ein ausführlicher Bericht über 
die Entwickelung der Pfennigſparkaſſe ſeit ihrer 
Gründung vom Kuratorium eingeliefert werden. 

— Der Stettiner Lloyd⸗Dampfer „Kätie“, 
Kapt. Petrowsky, iſt geſtern Mittag mit voller La⸗ 
dung von Newyork auf hier in See gegangen. 

— Von verſchiedenen Seiten gehen uns Kla⸗ 
gen zu, daß ſich die Spülen in der Oder in ſchlech⸗ 
teſtem Zuſtande befänden und beſonders die Bord- 
bretter loſe oder verfault ſeien, ſo daß Unglücksfälle 
unvermeidlich werden. An der Spüle bei der Baum- 
brücke iſt im vorigen Jahre und geſtern wieder in 
Folge der ſchlechten Beſchaffenheit des Bordbretts 
eine Frauensperſon ins Waſſerßgeſtürzt. Zum Glück 
wurden in beiden Fällen die Betreffenden gerettet. 
Hier dürfte etwas mehr Kontrolle reſp. Vorſorge 
von Seiten des Magiſtrats wohl ſehr geboten ſein. 

— Herrn W. Bernhardt sen. hierſelbſt 
iſt auf eine pneumatiſche Vorrichtung am Läufer⸗ 
ſteine an Mühlgängen ein Patent ertheilt worden, 
ferner Herrn Mühlenbaumeiſter J. Heyn hierſelbſt 
auf eine Maſchine für Kartoffeln, Rüben ꝛc., Herrn 
H. Mecklenburg in Treptow a. Toll, auf eine 
Stellvorrichtung des Korbes an Dreſchmaſchinen und 
Herrn Fabrikbeſizer B. Borowesky in Stargard 
auf Neuerungen in dem Verfahren und den Appa⸗ 
raten zur Herſtellung von klarem Bernſteinlack. 

— Die Beamten in Naug ard, welche 
ſich, wie wir bereits mitgetheilt haben, faſt ſämmt⸗ 
lich an den Magiſtrat wegen Rückzahlung der für 
das laufende Etatejahr zuviel bezahlten Kommunal⸗ 
abgaben gewandt haben, ſind nunmehr abſchlägig 
beſchieden worden. Der ihnen ertheilte Beſcheid 
lautet wörtlich: „Naugard, 24. 2. 83. Auf Ihre 
Eingabe vom (Datum) erhalten Sie zum Beſcheide, 
daß eine Rückzahlung der zuviel gezahlten Kommunal⸗ 
abgaben nur an diejenigen Perſonen erfolgen kann, 
welche rechtzeitig reklamirt haben. Der Magiſtrat.“ 
Der aus fünf Mitgliedern beſtehende Magiſtrat war 
allerdings für Rückzahlung der um das Doppelte 
zuviel gezahlten Steuern, und legte dieſen Beſchluß 
auch der am 20. d. M. tagenden Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zur Beſtätigung vor. Die Majorität 
der letzteren ſchloß ſich dieſem Magiſtratsbeſchluß 
jedoch nicht an, ſondern verweigerte die Rückzahlung 
der betr. Steuern, wie in dem erwähnten Beſcheid 
zum Ausdruck gebracht iſt — Die Aufregung in 
den betr. Beamtenkreiſen iſt ob dieſes Beſcheides 
eine außerordentlich große und haben dieſelben be⸗ 
ſchloſſen, daß einige von ihnen, vertreten durch 
Herrn Rechtsanwalt Hanow, die Klage gegen den 
Magiſtrat ſofort einleiten ſollen, was inzwiſchen 
auch bereits geſchehen iſt. Die anderen Beamten 
verhalten ſich einſtweilen abwartend, haben jedoch 
auf den Rath ihres Rechtsbeiſtandes, um einer 
etwaigen Verjährung vorzubeugen, faſt ſämmtlich 
Zahlungsbefehle gegen den Magiſtrat erlaſſen. Das 
Objekt, um welches es ſich handelt, wechſelt zwiſchen 
8 und 24 Mark. Auf die Entſcheldung dieſes 
intereſſanten Streites dürfte man ſehr geſpannt ſein; 
doch iſt nach dem Dafürhalten erfahrener Juriſten 
nicht daran zu zweifeln, daß die Beamten ein ob- 
ſiegendes Erkenntniß erlangen werden. Ueber den 
weiteren Verlauf wird ſeiner Zeit berichtet werden. 

§ Aus Weſtpreußen, 25. Februar. Die 
Auswanderung nach Amerika ſcheint einigermaßen 
zum Stillſtande gekommen zu ſein, da man nur in 
vereinzelten Fällen davon hört. Dagegen find 
bin und wieder ausgewanderte Per⸗ 
ſonen zurückgekommen, denen es drüben 
durchaus nicht behagt hat. Viel Senſation erregte 
unter Anderem die Rückkehr von 40 Familien ruſſi⸗ 
ſcher Juden, welche dort die ihnen zuſagende Be⸗ 
ſchäftigung nicht erlangen konnten und auf der Oſt⸗ 
bahn ihre Rückreiſe durch Preußen nach ihrer Hei- 
math bewerkſtelligten. 


Ueber Volksernährung 

wird der „Sozial-Korr.“ Folgendes geſchrieben: 

Unter den alkoholloſen Reiz- und Genußmitteln, 
die ſich gegen die dem Mißbrauch ſo ſehr ausge⸗ 
ſetzten Spirituoſen ins Feld führen laſſen, gehören 
bekanntlich Kaffee und Thee zu den werthvollſten. 
Die weitere Ausbreitung von Kaffreſchenken für das 
Volk, in denen auch Thee, Cacao ic. zu haben iſt, 
muß darum angeſtrebt werden. Irrig wäre aber 
der Glaube, durch ſolche nur auf Gehirn und Ner- 
venſyſtem wirkende Reize, die mit der eigentlichen 
Ernährung, dem Erſatz verbrauchter Körperbeſtand⸗ 
thelle, nichts zu thun haben, bei mangelhafter Koſt 
ohne Schädigung beſtehen zu können. Im Gegen- 
theil: Die Beſchaffung einer nach Menge und 
Miſchung der verſchiedenen Nahrungsſtoffe ausreichen 
den Speiſung bleibt eine der wichtigſten Aufgaben, 


noch viel zu erſtreben übrig bleibt. 
gen, den Mitteln des Arbeiters entſprechenden Preis 
kann in den meiſten Fällen nicht ein Mittagetiſch | verfandt. 


verabreicht werden, der bezüglich ſeines Eiweiß⸗ und 
Fettgehaltes den von der Wiſſenſchaft für einen ar- 
beitenden Mann verlangten Mittelzahlen entſpricht, 
wenngleich das Gebotene durch die ſtarke Anfüllung 
des Magens das (trügeriſche) Gefühl der Sättigung 
hervorruft. Sicherlich wird auch mit den gegebenen 
Mitteln durch zweckmäßige Anordnungen noch Man⸗ 
ches zu erreichen ſen. Aber auch neue Hülfsmittel 
find, wie es ſbeint, zu erwarten. Wird, wie be» 
ſtimmt in Ausſicht geſtellt iſt, der Preis für das 
unter dem Namen Carne pura neuerlich in den 
Handel gebrachte Patentfleiſchpulver um ein Bedeu- 
tendes herabgeſetzt, dann iſt die Möglichkeit vorhan⸗ 
den, der Koſt das jetzt meiſt in zu geringer Menge 
vorhandene Eiweiß für ein Billiges und zwar in 
einer für die Ausnützung im Darmkanal günſtigen 
Form zuzuſetzen. Gelingt es, die Speiſen dabei 
vor Einförmigkeit zu bewahren, ſo wird das Pulver 
vorausſichtlich der Vollsernährung gute Dienſte lei⸗ 
ſten. In Bezug auf den Kampf gegen Alkoholis- 
mus iſt noch hervorzuheben, daß das Fleiſchpulver 
auch zur Herſtellung einer ſchmackhaften Fletſchbrühe 
dient. Da nun die Letztere bekanntlich als Genuß⸗ 
mittel wirkt, ſo könnte — die Herabſetzung des 
Preiſes vorausgeſetzt — aus Corne pura bereitete 
Fleiſchbrühe neben Kaffee ac. dem Arbeiter als Er- 
ſatz des Branntweins dargeboten werden. 

Ueber dem Fleiſchpulver ſoll aber nicht ver⸗ 
geſſen werden, daß wir einige, durch relativ billigen 
Preis ausgezeichnete eiweißhaltige Nahrungsmittel 
befigen, die eine viel größere Beachtung und reich- 
lichere Verwendung in der Volksernährung verdie⸗ 
nen, als zur Zeit meiſt der Fall iſt. Hierher ge⸗ 
hören namentlich Stodfifh, Hering, Magermilch, 
Buttermilch, magerer Käſe und Quark (Topfen). 

Die des größten Theiles ihres Fettes beraubte 
(entfettete, oder abgerahmte) Magermilch iſt aller⸗ 
dings zur Ernährung des Säuglings nicht geeignet, 
aber für größere Kinder und den Erwachſenen, der 
die in ihr fehlenden Nahrungsſtoffe, namentlich Fett 
in anderer Form einführen kann, wohl zu verwen⸗ 
den. Das gilt auch für die durch Schleuderkraft 
entſahnte („centrifugirte") Milch, die etwas weniger 
Fett als die nach älteren Methoden entfettete Milch 
enthält und deshalb irrthümlich als für die menſch⸗ 
liche Ernährung ungeeignet bezeichnet worden iſt. 
Namentlich für Nord⸗ und Mitteldeutſchland läßt 
ſich behaupten, daß der Arbeiter in dem Fett, Speck 
oder der Butter, die er zum Brode verzehrt, zum 
Theil das in ſeiner übrigen Koſt meiſt zu gering 
vertretene Fett erſezt. Viel übler iſt es durchweg 
hinſichtlich des fehlenden Eiweißes beſtellt und hier 
könnte u. E. die billigſte“) Magermilch glückliche 
Verwendung finden. Zunächſt wäre zu Kaffee und 
Thee ihr reichlicher Zuſatz zu empfehlen und es hät⸗ 
ten namentlich die Hausfrauen, Kaffee⸗ und Thee- 
häuſer u. ſ. w. erzieheriſch in dieſer Richtung vor⸗ 
zugehen. Sodann fragt es ſich, ob der Verſuch 
nicht lohne, in behaglichen Räumen, vielleicht auch 
in den neuerlichſt in einigen Städten entſtandenen 
Wärmſtuben Magermilch zum Koſtenpreis auszubie⸗ 
ten. Die Sache könnte von Menſchenfreunden, den 
Volksküchen, Kaffeehäuſern, Fabrikbeſitzern u. ſ. w., 
vielleicht auch von großen Molkereien (wie letzteren 
ſollten gleichzeitig guten billigen Käſe und friſchen 
Quark anbieten) in die Hand genommen werden. 
Es würde ſich empfehlen, je nach der Jahreszeit die 
Milch warm oder kalt zu geben. Im Winter kann 


ſie ſiedend über Brod gegoſſen, oder auch mit Grütze 


u. dergl. verkocht werden. Fände die heiße Milch 
als nährendes, wohlſchmeckendes und billiges Wär⸗ 
mungsmittel Beifall, ſo wäre im Sommer ein Glas 
kalter Milchgenuf Vielen willlommen, hielte auch 
wohl Manchen ven dem ſo leicht zur Unmüßigkeit 
verleitenden koſtſpieligen Biergenuß ab. Im Allge- 
meinen kann die Ernährung durch regelmäßige Zu⸗ 
fuhr der eiweißreichen Milch nur gewinnen. Auch 
Buttermilch wäre zum Verkauf zu bringen. Sie 
wird kalt von Vielen gern als durſtlöſchend und er- 
friſchend genoſſen, ſchmeckt aber auch als Suppe 
oder Grütze nicht übel. Ueber Kaffeehäuſern könnte 
die Magermilch zur Verdrängung des berüchtigten 
„Schnäpschens“ beitragen, welches Boten, Brief- 
trägern u. ſ. w. gereicht zu werden pflegt und auch 
in der Gaſtfreundſchaft und der Kunſt des Kunden⸗ 
fangs eine verderbliche Rolle ſpielt. Aehnlich wie 
ſich die Privatwohlthätigkeit bereits mit Erfolg der 
„Speiſemarken“ bedient, könnten auch Marken für 
Magermilch zur Vertheilung gelangen. In Schu- 
len und Bewahranſtalten ſollte armen, ſchlechternähr⸗ 
ten Kindern Magermilch als zweites Frühſtück ge⸗ 
reicht werden. Ein einem Bettler vorgeſetztes Glas 
Milch oder ein Teller Milchſuppe wäre ſtets beſſer 
angebracht als Geld. In Verbindung mit leichtem 
Bier, etwas Zucker und Gewürz kann man endlich 
aus Magermilch ein billiges Warmbier bereiten. 


Vermiſchtes. 

— Auch in dieſem Frühjahr wird, wie ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren, Herr Karl Rieſel ſeine 
große Tour durch ganz Italien perſönlich leiten. 
Immer darauf bedacht, dem an ſeinen Reiſen Theil- 
nehmenden neue Genüſſe zu verſchaffen, iſt diesmal 
in das Programm die Fahrt über den St. Gott⸗ 
hardt, die berühmte „Corniche Fahrt“, die Ausflüge 
nach Nizza, Monaco ꝛc. neu aufgenommen worden. 
Die Tour geht am 6. April programmmäßig von 
Berlin ab via Schweiz nach den italieniſchen Seen, 
von dort über Mailand, Genua, Piſa nach Rom 


*) Nach einer Anzeige vom März 1882 verkauft 


die neue Zentral⸗Molkerei in Berlin 1 Liter Mager⸗ 


wenn der Arbeiter vor der Gefahr der Schnaps! milch für 8 Pfennige. 


Für den billi⸗ ö normirt. 


Die Programme werden gratis durch 
Karl Rieſels Reiſe-Komtoir, Berlin, Zentral-Hotel, | 

— (Aus den höheren Kreiſen.) Frau Ba⸗ 
ronin von K. bezw. von Habe-Nichts geht zum 
Subſtriptionsball im königl. Opernhauſe. In der 
glänzendſten, ſchillerndſten Balltoilette ſteht le da! 
Ihre Gedanken verweilen bereits dort, wo ſie heute 
alle Entzückten, alle Bewunderer auf ihrer Seite zu 
haben gedenkt! Da plötzlich fällt ihr etwas Wich⸗ 
tiges ein. Sie klingelt ſofort und legt der bald 
darauf erſcheinenden Kammerzofe Folgendes aufs 
Wärmſte ans Herz: „Liebe Bella! Wenn Se 
mir in der Garderobe des Opernhauſes meinen 
Zobelpelz abnehmen, ſo ſuchen Sie nur ja recht 
ſorgfältig das Siegel zu verbergen, welches der Ge⸗ 
richtsvollzieher bei der letzten Pfaͤndung unter daß 
Anhängſel hingeklebt hat.“ 

— (Gutes Punſch-Rezept.) „Daily Tele 
graph“ veröffentlicht die Anleitung eines iriſchen 
Geiſtlichen, wie man guten Punſch herzuſtellen habe: 
„Man nimmt eine gewiſſe Menge Zucker, etwas 
Zitronenſaft und gießt eine Flaſche Rum darauf 
Jeder Tropfen heißen Waſſers, der dazu kommt, 
verdirbt das Getränk. f 
Such' nicht den Himmel außer Dir. 

Such' nicht den Himmel außer Dir, 

Nicht in des Aethers blauen Gründen. 

In Deiner Bruſt, und nur in ihr, 

Wirſt Du den wahren Himmel finden. 


Erfüllet Dich der Liebe Macht > 
Mit nie geahntem ſüßem Glück, | 
Strahlt doppelt Dir der Sonne Pracht 

In Deines Kindes heiterm Blicke. 

Fühlſt Du auf Deiner kalten Hand 

Des Dankes heiße Zähren fließen, 

Hat endlich Dir ein „Anerkannt“ 

Dein ernſtes Streben lohnen müſſen. 

Was dann beſeligt Deine Bruſt, 

Und ſie erhebt für alle Zeiten, 

Das iſt des Himmels reine Luſt, 

Das find des Himmels Seligkeiten. 


Handelsbericht. 

Berlin, 26. Februar. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Ueber den Buttermarkt iſt wenig Neues zu be⸗ 
richten und dieſelben Momente, welche in den letzten 
Wochen vorherrſchten, ſind auch heute noch maß⸗ 
gebend. An den Exportplätzen machten ſich feinſte 
friſche Holſteiner und Mecklenburger Brände knapper 
und konnten eine Avance von 5 M. per 50 Kg. 
erzielen. An unſerem Platze iſt an feinſten Qua- 
litäten durchaus kein Mangel, dagegen ſind Zufuh⸗ 
ren friſcher Mittel- und geringer Waare außer⸗ 
ordentlich geringfügig und nach jetziger Sachlage 
dürfte es ſchwer fallen, dem Bedarf zum Oſter 
zu genügen. Bei der äußerſt kleinen Erzeugung iſt 
es ſelbſtverſtändlich, daß aus den meiſten Pro- 
duktionsgebieten höhere Preiſe gemeldet werden. 

Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſteiner 
und Mecklenburger 130 — 140 M., Mittelwaart 
115-125 M., oſt⸗ und weſtpreußiſche Gutsbutter 
120 — 130 M., pommerſche 95 — 100 M., baieriſche 
Landbutter 90 M., baieriſche Sennbutter 100 M., 
ſchleſſche 95 — 100 M., ältere galiziſche 78—82 
M., ungariſche 78— 82 M. per 50 Kgr. 

Die Eierbörſe vom 22. d. Mts. verlief troß 
der äußerſt minimen Beſtände in recht matter Stim- 
mung und konnte fi der letzte Gierpreis von M. 


3,30 per Schock nur mit Mühe behaupten. An 

heutiger Börſe wurde bei ſchwachem Geſchäft mit 

M. 3 per Schock angeboten. N 2 
Telegraphiſche Depefchen. 

Prag, 27. Februar. Der General der Ka⸗ | 
vallerie, Inhaber des 5. Mlanen-Regiments, Graf 
Wallmoden, iſt heute Nachmittag geſtorben. 

Paris, 27. Februar. Der „Agence Havas“ 6 
wird aus Alexandrien gemeldet: 

Zahlreiche hier wohnende Europäer haben eine | 
Petition unterzeichnet, in welcher um das dauernde 
Verbleiben engliſcher Truppen zu ihrem Schutze er⸗ 
ſucht wird. 2 ia 

Paris, 27. Februar. Ein Individuum Na- ö 
mens Byce, deſſen Signalement demjenigen Frankl 
Byce's, des Sekretärs der iriſchen Landliga, zu ent⸗ 
ſprechen ſcheint, iſt bite Vormittag verhaftet und 
dem Polizeipräfekten geführt worden. Der Ber- 
haftete leugnet jedoch, Fran! Byce zu ſein. 5 

London, 27. Februar. Die „London - Ga- 
zette“ veröffentlicht die am 25. Januar erfolgte 5 
Ernennung des deutſchen Kronprinzen zum Ritter 
des Großkreuzes des Bath⸗Ordens. N 

Kopenhagen, 27. Februar. Das Follething 
beſchloß einftimmig, eine Kommiſſion zu wühlen, 
die ſich mit der Frage beſchäftigen ſoll, welche 
Stellung den im Auslande lebenden däniſchen un⸗ 
terthanen nach den beſtehenden Uebereinlemmen zur 
komme. Der Miniſter-Präſident ſtimmte dieſem Be⸗ 
ſchluſſe bei. 

Der deutſche Geſandte, von Philippsborn, be⸗ 
giebt ſich heute Abend nach Berlin, um ſeinen Sitz 
im Herrenhauſe einzunehmen. . 

Belgrad, 27. Februar. Das amtliche Mili- 


tärblatt veröffentlicht das Dekret des Königs über 
die neue Formation der Armee. 


Briefkaſten. 

Patient R. Kallwaſſer kann ſich Jide; 
leicht ſelbſt machen, indem er in 16 Flaſchen we 
chen Brunnenwaſſers 1 Gramm gehrannten, un 
gelöſchten Kalk auflöſt, e reine vom Waere 
ſpiegel abſchöpft und das Ilehrige auf Hachen ge zu 
füllt verkorkt wegſtellt. Das Verhältniß iſt 1, 
ſtens ein Eßlöffel voll auf eine große Taſſe 


Fürſt und Maler. 


Roman von Adolf Müßelburg. 


. Morgen "ing die Nachricht bei mir ein, 

* un ner bach einer kurzen Pauſe mit 

g Rodolfsberg gezen äber, „daß 

ae enn, nachdem fie geſtern gegen Abend 

„ Schwel chäuschen verlaſſen, um, wie ſſe gejagt, 
ch Annen 


furzen Spaziergang zu machen, nicht 
ſei. Man hatte das heute 
als man ihr Bett unberührt 
g A muthete ein Unglück. Ich bot 
if, welche die Umgegend durch⸗ 
i Schon um zehn Vormitta 9 erbielt 
+ ‚Be Nachricht, daß ein Kind aus Mark⸗ 
fein ben Erpbeerſuchen eine todte Frauensperſon 
am „ den Mitserfelfens defunden habe. Ich 
wachte em Juftthamtmann und dem Polizeibeamten 
Amelge en wir begaben uns gegen Mittag nach 
e bezeldpeten Stelle. Wir vermutheren ein Un- 
, Sicht batte das junge Mädchen ſich zu 
0 ori Über din Felſen gewagt und war hinabgeſtürzt. 
 _ ls wir aber an rt und Stelle ankamen, fanden 
kat erbrechen vorliegen müſſe. In 
% Mr zäßſchens ſteckte Ihr Dolch, den wir 
I fe unten. Um ein Unglück konnte es 
anbeln. Ich ſandte ſofort zum 
gach Waldenburg; auch wußte ich, 
us zufällig in Gol enburg an 
daß auch dieſe “ erſuchen, heraus 
dach ein Uhr erſchienen Beide. Das 
r Unt, uchungen war, daß Marie Ul⸗ 
Dolchſtoß in die Bruſt erhalten und 
dehein! iu gleicher Zeit oder vielmehr unmit- 
f von dem Felſen herabgeſtürzt ſei. 
Antetſochung der Stelle des Rittersfelſens, wo 
eſchehm fein mußte, ergab gar kein weiteres 
amn. Der Boden beſteht dort nur aus Fels, 
It einmal Sträucher in der Nähe; genug, 
der Vernetzungen bewies, daß der Kör⸗ 
eutender Höhe herabgeſtürzt ſein mußte. 
"irgend ene Ahnung, Herr Baron, wie 
dorthin g ommen?“ 


ach al? ＋ 


＋ 


* 


Dr 


Dol. 


Ruhe gelagert hatte. „Irgend Jemand muß ihn 
mir entwendet haben.“ 

„Das vermuthen wir auch,“ ſagte der Aſſeſſor. 
„Und wir nehmen außerdem an, daß Jemand, der 
einen Mord begehen will, dazu nicht ein Inſtru⸗ 
ment wählt, das faſt Jedermann bekannt iſt. Trotz 
alledem — —" 

„Werden Sie mich verhaften müſſen, Herr Aſſeſ⸗ 
ſor,“ ergänzte der Baron. 

„In der That, ja, es bleibt mir nichts Anderes 
übrig, Sie geben zu, geſtern Abend auf dem Ritters⸗ 
ſelſen und in deſſen Nähe geweſen zu ſein Er der 
Dolch iſt der Ihrige — ich würde mich aljo einer 
ſchweren Amtsverletzung ſchuldig machen, wenn ich 
mich nicht für alle Fälle Ihrer Perſon verſicherte, 
obgleich ich allerdings überzeugt bin, daß Sie mit 
jener That nichts gemein haben. Für den Augen⸗ 
blick ſpricht der Verdacht gegen Sie. Ich werde 
alle meine Kräfte aufbieten, um möglichſt bald die 
Wahrheit zu erfahren, oder wenigſtens eine Spur 
des wirklichen Verbrechers zu entdecken, damit Sie 
dann ans der Haft entlaſſen werden können. Aber 
für jetzt muß ich Sie bitten — mir zu folgen.“ 

Rodolfsberg erhob ſich. Er athmete ſchwer auf. 

„Das iſt eine harte Schickung!“ ſagte er itiſe. 
„Gebe der Himmel, daß Ihre Nachfürſchungen bald 
von Erfolg gekrönt ſein mögen! Ich darf doch 
meinem Werkmeiſter, meinem Buchhalter und meinem 
Diener in Ihrer Gegenwart einige ſehr nothwendige 
Anweiſungen geben?“ 

„Gewiß. Seien Sie überzeugt, daß Ihnen jede 
Rückſicht gwährt werden wird, die nur überhaupt 
unter ſolchen Umſtänden erzeigt werden kann. Ich 
werde vor allen Dingen Ihr Perſonal beobachten 
laſſen. Vielleicht, daß einer von Ihren Untergebe⸗ 
nen in Beziehungen zu Marie Ulmann geſtanden 
und den Dolch nur entwendet hat, well ihm im 
Augenblick keine andere Waffe zur Hand war. Es 
iſt eine böſe Geſchichte, Herr Baron — mag ſie 
der verantworten, der ſie angerichtet. Ich kann nicht 
anders handeln.“ 

Der Baron klingelte, ſagte Fritz, er möge ihm 
ſeinen Koffer packen, da er verreiſen wolle, und den 
Werkmeiſter und den Buchhalter rufen. Mit dem 
letztern ſprach der Baron ſehr ruhig über alle in der 


nicht vie geringſte!“ antwortete Ro- nächſten Zeit zu erledigenden Angelegenheiten, auch 
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„des: Anzeige. 
ing 5 Uhr entſchlief ſanft nach 
meln geliebter Mann 

„arl Gmelin, 

hieran tiefbetrübt anzeige. 

ein, ben 26. Februar 1893. 

Julie time iin, geb. Meydemann. 
Br r. Huth’s 

a n-Erziehungs-Anstalt, 

1 dug bei Berlin, Bismarkstr. 114 
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= lich erſchenen; 
94 Mustirte Untehaltungs- Nun. 
mern zu 7 2. 2½ Doppelbogen, 
. : Novelle, ein reiches 
iieton, jährlich Jagroße Por⸗ 
traits berühmter Zeitgeloſſen, fer⸗ 
{ ner Kunſtgewerbliches, Verſchie⸗ 
ieh, rauen- Gedenktage, einen Neuigkeits⸗Bericht 
Aus er enwelt“ einen uftrirten Paden⸗ 
db aletten⸗Bericht, Wirthſchaftliches und Biel, 


en mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
ande der Garderobe und etwa 400 Mufler⸗ 
nungen für Weib und Buntſtickerei, Namens: 
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Im Verlage von Paul Neff 

in Stuttgart erscheint soeben: 
g Die vierte Auflage 

des grossen Bilder- Atlasses der 
5 Kunstgeschichte: 
Denkmäler der Kunst. 
. Zur Uebersicht 
4 ihres Entwickelungsganges 

von den ersten künstlerischen 


N versuchen bis zudenStandpunkten DAT 


8 der Gegenwart. 8 

Zearb. von Prof. Dr. Mild. Linke 

und Prof. Dr. Earl u. Lätzow. 
—— 
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Cn. 2000 Darstellungen } 
der Architektur, Sculptur 
und Malerei. * 
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Hlassiker-Ausgabe, 
* 8⁴ 


MH Vollständig in 
5 à nur M. 1. 


o Liefrgen. 
0 Kr. b. W. 


Während deſſen war Paul Arno eingetreten, kommt ſo leicht nicht wieder heraus. 
aber auf einen freundlichen Blick des Barons der 
Erſt als der Werkmeiſter leumdet ſein möchte, zu erklären, daß ich von dieſer 


Gruppe fern geblieben. 


Nun, lieber 
Arno, ich bitte Sie, da, wo ich nicht gerne ver⸗ 


und der Buchhalter das Zimmer verlaſſen, trat er Marie Ulmann nichts weiter weiß, als jeder An⸗ 


grüßend heran. 
„Was iſt denn geſchehen?“ fragte er. 


dere; daß ich zuweilen ein Glas Bier auf der För- 


„Wenn |fterei getrunken und dabei ein paar Worte mit dem 


ich recht verſtanden, gaben Sie Ihren Verwaltern ſchönen und klugen Mädchen geſprochen — aber 


Inſtrnktionen für eine längere Abweſenheit?“ 
„So iſt es auch,“ 
einem trühen Lächeln. 


auch nichts weiter, nichts! Dies erkläre ich auf 


antwortete der Baron mit meine Ehre vor Gott und Ihnen Beiden, wie ich 
„Hier der Herr Aſſeſſorſes vor dem Richter erklären werde! Ich weiß nichts 


wird mich eine Zeitlang in ſeine Obhut nehmen.“ weiter von dieſem Mädchen, als was jeder Gaſt, 
Und er erzählte dann dem Maler, um was es der zuweilen das Schweizerhäuschen beſuchte, von 


ſich handle. 

Paul ſtand, wie vom Donner gerührt. 

„Dann bleibe ich,“ rief er. „Dann reiſe ich 
nicht ab. Ich muß in Ihrer Nähe ſein. Vielleicht 
kann ich helfen, rathen. Das iſt eine Intrigue, 
um Sie zu verderben oder Ihnen wenigſtens große 
Unannehmlichkeiten zu bereiten.“ Und heftiger wer⸗ 
dend, fügte er hinzu: „Weshalb verhaftet man 
denn nicht auch Herrn von Staudinger? Der kam 
geſtern Abend nach neun Uhr auch unten an der 
Golda entlang, auf dem Wege, der von Marlſtein 
und alſo auch vom Rittersfelſen unten am Fluſſe 
entlang nach Goldenburg führt.“ 


„Haben Sie ſelbſt ihn geſehen?“ fragte der 


Aſſeſſor gleichgültig. 

„Ja, ich ſelbſt, ich ſaß auf einer Bank im Park. 
Aber er hat mich nicht geſeben. Er ging ſehr lang- 
ſam und ſchwermüthig, den Kopf vornüber gebeugt. 
Ich ſah ihn wegen des vielen Gebüſches nur auf 
einige Minuten.“ 

„Sie vergeſſen, daß ich gegen den Herrn Baron 

nicht deshalb einſchreite, weil er zufällig geſtern 
Abend auf dem Rittersfelſen geweſen, ſondern des⸗ 
halb, weil ſein Dolch ſich in der Bruſt der Gemor⸗ 
deten fand,“ ſagte der Aſſeſſor mit nachdenklicher 
Miene. „Unterflügen Ste mich in meinen Be⸗ 
mühungen, die Spur des wahren Thäters zu ent⸗ 
decken. Jede Mittheilung, die Sie mir in dieſer 
Beziehung machen werden, ſoll mir hochwillkommen 
ein.“ 
f „Großer Gott, daß auch dies noch eintreten 
mußte!“ rief Paul im tiefſten Schmerze. „Welchts 
Geſchwätz! Welche Verleumdungen!“ 

„Das iſt es!“ ſagte Rodolfsberg und nickte Paul 


ihr wußte! Verſprechen Sie mir dies, Arno!“ 


Paul reichte dem Freunde die Hand. 

„Ich verſpreche es,“ rief er. „Und noch mehr. 
Mein Aufenthalt hat hier jetzt einen andern Zweck 
erhalten. Ich ruhe nicht eher, als bis ich entdeckt, 
wer den ſchmachvollen und verbrecheriſchen Mißbrauch 
mit Ihrem Eigenthum getrieben hat.“ 

„Und jetzt,“ ſagte der Aſſeſſor mit leiſer und be⸗ 
wegter Stimme, „jetzt müſſen wir gehen. Ihr 
Freund kann uns ja nach Goldenburg begleiten, 
Es wird weniger auffällig ſein. Dafür, daß Sie 
Ihren Koffer erhalten, werde ich ſchon ſorgen.“ 

„So gehen wir!“ ſagte Rodolfsberg, nach ſeinem 
Hut greifend. 

Die Drei verließen das Haus. Vor demjelben 
wandte ſich der Baron noch einmal zurück. 

„Auf wie lange?“ ſagte er mit bitterem Lächeln. 

„Nicht auf lange!“ rief Paul. „Mit gutem 
Willen und einiger Anſtrengung wird ſich bald elne 
Thatſache entdecken laſſen, die den Verdacht von 
Ihnen ableitet.“ 

Rodolfsberg neigte ſtill den Kopf und ſagte: 
„Gott gebes es!“ Dann ſchritten die Drei durch 
die ſchwere Gewilterluft und den regungsloſen Wald 
Goldenburg zu. / 


IX, 


Die Aufregung, die am Abend deſſelben Tages, 
mehr noch am folgenden Morgen, als Rodolfsbergs 
Verhaftung a gemein bekannt wurde, in Goldenburg 
herrſchte, läßt ſich leicht erklären. 

Der kleine Ort erfreute ſich für gewöhnlich der 
tiefſten Ruhe und Langwelligkeit. Einige Hofnach⸗ 
richten, einige Klatſchereien, hin und wieder die Ge⸗ 


leicht zu. „Wer einmal in der Leute Mund iſt, ſſchichte eines Diebſtahls oder einer Rauferei bilde⸗ 
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. Guhl, J. Caspar, fortges, von U 
Prof. Dr.W.v.Lübke und Dr. Carl 
v. Lützow sind ein imposantes 
Kunstprachtwerk, dessen Her- 
stellung in vorzügl. Kupfer- 
stichen mehrere Decennien in B 
Anspruch nahm. 3330 
4 bietet auf 108 Tafeln mit circa F 
2000 Abbildungen eine Auswahl H 
des ag ig und Schönsten, F] 
a was vou der ältesten Zeit vis 
heute iin Bereiche der Kunst ge- 
schaffen wurde. — In Folge 7 
hoben Preises, welcher aller- 


. dıngs durch die künstlerische, 


8 


} überauskostbareHerstellung be- 
aa Techtigt wär, konnte sich bis- 
her nur ein kleinerer Kreis von i 


Ü gestützt auf die 4 
J neuesten Technik, hat sich die 
Verlagshandlung zur Heraus- 
abe der vorliegenden Klassi. 
e e 4 
bietet Jedermann A. 
sich um einen unerhört bi E 
Preis in den Besitz eines — 
a baften Museums bildenden 
Künste zu setzen. 


uon dem Reichthum des gebotenen Kunst- | 


3 schatzes und von der in j 


r Beziehung ausser Frage stehenden Fra- 


9 würdigkeit des Werkes überzeugen können. 
N Nach Erscheinen der letzten Lieferung tritt für das 
N complete Werk ein erhöhter Ladenpreis ein! 
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Destillerie der 


Zus 


führen, 


EIYUEUR BENBDICTINE 
Brevetce en Frange et à IEtranger. 


— — 


zügliche, äusserst gesundheitsfördernde 
Der echte Benediktiner-Liqueur ist bei den Nachfolgenden zu haben, 
welche sich schriftlich verpflichteten keine Nachahmung dieses Liqueurs zu 


ABTEI zu FRUAMP (Frankreich). 


ECHTER BENEDIGTINER LIQUEUR, 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 


der beste aller Liqueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die vier- 
eckige Etikette mit der Unterschrift des 
General-Direkiors. 

Die Destillerie der Abtei zu Fécamp 
fabrieirt ferner den Alcool de Menthe und 
N Melissen-Wasser der Benediktiner, vor- 

ittel. 


Stettin bei Francke & Laloi, M. Gallert, Gebr. Tessendorff, Th. Zimmer- 


mann Nachf., Max Moecke, Th. Zimmermann, Gebrüder Jenny, Domstr. 20. 


In Barth bei J. J. Wallis & Sohn. 
Stargard be. J. F. Küpke, 


In Stralsund bei J. Dickelmann. 


In Preuss.- 


Dampfmaſchinen, Dampfpumpen 


und ſtehende Lokomobilen wien 
Dannenberg k per, Micgpeburg, Maschinenfabrik nice . 8 
| 


Das Pädszoalum Bntrau(Ostrowo) 
bei Fllehne an der Ostbahn beginnt den 
Sommerkursus am 5 April. Die Anstalt 
nimmt Zöglinge jeden schulpflichtägen Alters, 
und zwar je jünger desto lieber, auf, fördert 
sie von S«ptima bis Prima in Gymnasial- und 
Reulabtheilungen und entlässt sie bei ge- 
wonnener Reife für Ober-Sesunda mit dem 
Berechtigungs-Zeugnisse zum einj. Dienst. — 
Die Anstalt ist ein Internat, bewahrt ihre Zög- 
linge vor den nachtheiligen Einflüssen der 
Aussenwelt und bietet geregelte Arbeitsüber- 
Wachung und gewissenhafte Aufsicht, 30 dass 
sichere Fortschritte auch der schwächeren Zög- 
linge erzielt werden, — Für ältere zurück- 
gebliebene Schüler sind eigenartige Spezial- 
Lehrkurse zur schnelleren Förderung einge- 
richtet. Näheres d. Prospekte. 

Direktor Dr. Bohelm-Schwarschaeh, 


1 Für unjere Frauen und Tochter 11 
„Deutsche Frauenblätter.* 


Allgemeine Zeitung für alle Frauen⸗ 


Intereſſen. 

Unter Mitwirkung 
hervorragender deutſcher Mäuner u. frauen 
herqusg geben von 
Anny Wothe. 

A Preis: vierteljährlich nur 1½ Mark. nik 


Alle 14 Tage eine elegant aus geſtattete Nummer 
von 16 Selten im Format der Gartenlaube. 


Die „Deutſchen frauenblätter“ sollen eine 
treue Rathgeberin für jede Hausf au ſein, ſollen 
dem heranwachſenden Mädchen in umerhaltender 
Weiſe Belehrung bieten und fo zu Bildung für 
den künftigen Beruf beitragen 

Die „Deutſchen Frauenblätter“ enthal'en 
u. A. neben ſpannenden Romanen «nd Novellen 
von namha ten Schriftſtellern, Charatterſchil⸗ 


derungen aus dem Frauenleben, intereſſante Auf⸗ 
ſutze über Literatur, weibliche Erwerbsfähigken, 
Kinderpflege und : Erziehung, Schönheitspflege ꝛc. 


aus der Feder der beliebteſten Autoren. Dar⸗ 
an fließen Ach Feuilletons, Mode, Han arbeit, 
Haus und Küche. Auch der Poeſte iſt ein Plätz⸗ 
chen eingeräumt. In der Briefmappe wirb bes 
reitwilligſt Rath über alles Wiſſene werthe er⸗ 
theilt. Außerdem bringen dieſelben noch Räthſel, 
Bücherbeſprechungen, Rezepte u. ſ w. 

Zum Schluß bringen die „Deutſchen Frauen 
blätter“ für ihren weitausgebreiteten Leſerkreis 
einen Inſeraten⸗ Anhang zu deſſen Benutzung 
alle Intereſſenten freundl. eingeladen werden. 
Die kleine Zeile wird mit nur 40 Pf berechnet. 

Her Dirfes reichhaltigſte, billigſte und 
W beſte aller für die Familie und das 
Haus beſtehenden Blätter wird zu einem 
I Probe-Abonnement beſtens empfohlen 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten neh⸗ 
men Beſtellungen entgegen ö 

oft: Zeitungs Kataloas 11858 


Verlag von Rudolf Liucke in Leipzig. 
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illen, 


0 ö 


N 
16 
N) 


— — 
r 991177] eee 
ebenſo Lorgnetten, Naſenklemmer ic. 7 

Die Gläser find ſtreng nach den Regeln der — 
geſchliffen und werden dieſelben mit großer Sorgf 
und Sachkenntniß für die Augen ermittelt. Ferner 
empfehle ich meine Fernrohre, Mikroskope, Lupen, 
Operngläſer ꝛc., Alles zu ganz bedeutend billigeren 
Preiſen als früher. 

Ernst Staeger, Optitus, Schulzenſtr. 6. 


ten die Gegenſtände der Unterhaltung auf lange einig, Hoch und Niedrig. Was in aller Welt irgend Jemand eine geheime Par N 
Wochen. Und nun fiel in dieſe Einförmigkeit ein konnte ſich denn ereignet haben? Welcher geheimniß⸗ gabe 825 Baron e u: ee | 
Ereigniß binein, das graufig genug war, um ſelbſt volle, unerklärliche Zuſammenhang beftand zwiſchen Munn geweſen, der ſich abſonderte, den Umgang Genugthuun für ih . 
eine Großſtadt in Bewegung zu ſetzen. Die jchöne, der zerſchmetterten Leiche des Mädchens und dem mit feinen Standesgenoſſen zurückwies. Und ſtllle Beruhigun 14 1 Es gereichte ihm auch zur 
aller Welt bekannte Tochter des Förſters Ulmann Dolche des Barons? Waſſer ſind tief. Man wußte oder ahnte, daß er vatgefpräihen 540 e e ſich in Pri⸗ 
aus dem Schweizerhäuschen war am Fuße des Rit⸗ Das war der Eindruck des erſten Tages, an dem ſich um die Gräfin Helene bewerbe und daß der Schuld des ee, 0 ia ee 
terfelſens ermordet gefunden worden, und der Dolch, man überdies erfuhr, daß die Gerichtsperfonen | Vater dieſer Bewerbung entgegen ſei. Wenn er müſſe in kurzer Z a anden amd Rodolfsberg 
mit dem fie ermordet, gehörte dem Baron von Ro- ſämmtliche Hausbewohner des Barons über ſein] nun ein geheimes Liebesverhältniß mit der Förſters⸗ an Berbadts rü 1 das de en 
dolfsberg, einem Manne, der wegen ſeiner Anſich-„Thun und Treiben und noch beſonders über das] tochter gehabt hätte und fie ihm im Wege geweſen Die Annahme A u une ER daß entlafjen werden. 
ten bei einem Theile der Bevöllerung beliebt, bei vernommen hatten, was an jenem Abend im Haufejwäre? Keiner ſprach offen, aber in ſolchen Fällen des Barons entw 1 570 en i e 
dem andern ungern geſehen, von Allen aber wegen] des Barons vorgegangen. Es ließ ſich nichts weiter) genügen auch Andeutungen. Indeſſen — er würde That zu begehen 5 yeah Ps Bo 
feiner ſtrengen Sittenreinhelt, feiner wahrlich nicht ſeſtſtellen, als was Rodolfsberg ſchon dem Afjefjor|fie doch nicht mit einem Dolche ermordet haben, ſtens fürs Ei 8 und dn Baba , 
leichten mühevollen Anſtrengungen, aus einem ver- mitgetheilt: daß er ungefähr um vie neunte Stunde] den viele Perſonen genau kannten! — Ja, flüſterte daß ſie jedem 3 von ſich abzulenken, lag fo zahe, 
fallenden Werke etwas Tüchtiges zu ſchaffen, hoch- einen Spaziergang über den Nittersfelfen nach der] man, bei ſolchen Dingen geht es oſt wunderbar zu. handelte ſich Bag eiuleuchten mußte Es 
geachtet war! Es war wie ein Blitzſtrahl aus Scharfenwand gemacht und dann zurückgekehrt ſei.] Er hat gewiß nicht die Abſicht gehabt, den Dolch Spur zu 0 ne ‚Beier Num af di 
heiterem Winterhimmel. & War im Laufe des Tages oder am Abend einelin der Wunde zu laſſen. Aber irgend ein Zufall, in der Wohnung d ; i ee 
Der Eiſen⸗ Baron ein Mörder? Niemand wagte fremde Perſönlichkeit im Haufe des Barons geweſen? eine Bewezung des unglücklichen Opfers, ihr Sturz dem Zimmer du 3 a 15 8 
es offen auszuſprechen. Der Ruf des Mannes war Nein, Niemand wußte davon. Nur ein zwölfjähriger vom Felſen hinunter kann ihn verhindert haben, die Bewohner des 5 er, 05 ſchärfſte Verhir der 
zu feſt begründet, als daß nicht Jeder bei einer Knabe, der ſich erſt ſeit einigen Tagen bei ſeinen Waffe wieder an ſich zu nehmen. In der Welt Niemand hatte a Hatte Felt tee 
ſolchen Behauptung den Kopf geſchüttelt Hätte. ; Verwandten in Markſtein befand, gab an, er habe ſiſt Alles möglich! ernſte, ſogar ſtolze ER bemerkt, daß ba filk, 
Niemand batte eine Ahnung davon, daß er zu der ungefähr um die neunte Stunde kinen „Herrn“ ſchnellſ Paul litt unſäglich unter dem Eindruck dieſes hungen zu einem ae in vertraulichen Bezie⸗ 
Förſterstochter in näheren Beziehungen geſtanden, in das Eingangsthor der Beſttzung des Barons gehen] Ereigniſſes. Aber er trug den Kopf frei und er- der Mörder ein Mann x 15 5 Mn. Po e 
gleichviel welchen. Er hatte in dem romantlſch ge- ſehen. Aber er konnte ihn nicht genau be- hoben. Er war jo jet von der Unſchuld ſeines lag, die Folgen eines ſolch gr 1 1 
lrgenen Schwelzerhäuschen zuweilen ein Glas Bier ſchrelben. Ein Herr aus Markſtein war es, nach] Freundes überzeugt, daß alle Zuträgereien des Herrn ſprüche, die Marie 2 ed 1 b > 
getrunken, ein frugales Frühſtück oder Abendbrod feiner Anſicht, nicht geweſen. Riedel ihm nur ein kurzes Achſelzucken oder ein konnte, zu vernichten! abe ae eee 
zu ſich genommen, wie alle Welt dies that —! Am zweiten Tage begann man ſchon die Köpfe] bitteres Lächeln abgewinnen konnten. Er war feſt GBortſ 
aber weiter auch nichts. Darüber waren Alle zuſammenzuſtecken und zu flüſtern. Es war, als ob entſchloſſen, zu bleiben. Konnte er auch nur das duns feen 
der Ulmer Münſterbau-Loltetie. 


Ziehung fielen auf folgende Nummern (ſoweit dieſelben 5 Bollhagen und P or 835 a 

c 297 518 70 44 2557 5 5 00 auf weißen durchaus bolzfreien Belinpapier, guter Drud, in dauer- | emviehte ic zu meiten beter Bitte 
51100 151 300 405 19 67 687 727 02 818 haften einfachen Eintännen, jomie in Soldſetzmitt und elegantehen Leder: m 2 Engros-Preisen 
72124 176 00 33456 434 653 747 94 00 Bet. Gemmetein band, ſchwarz n. farbig, mit und oßne Beſchlüge, wein großes Lager J. 

910 um den verſchtedenſten ganz neuen Muſtern, empflehlt zu den billigſten Preiſen Danger Koisetts 
N von a 1.00, 1.25, 1.50 1,76 an. 5 
Weiße geſtickte 
Damen der 


wa a SR und bel unentgeltlicher Einprägung von Namen 
108046 468 77 529 603 93 98 732 971 18. EANrassmanm, 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3—4. x 
2 —— un Damenbeinfleider, amen- 
hemden, Steppröck! 
in meiner eigenen und ſauderſten Ronfekt vn und 


141092 217 93 595 623 727 932 
142016 198 613 767 827 83 953 79 88 3 

nur von beiten Stoffen gearbe ge, zu meinen 
unvergleichlich billigen Bretien. 


143082 121 237 348 61 408 47 58 79 547 69 
Geſtickte Taſchentücher, Rüschen, Spitzen Glacee⸗ 


ö Gbethemden und Chemiſelts 


uin großer Auswahl und ſehr preiswerth. 
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689 715 813 18 33 933 
155225 26 389 ya 952 en BT EEE RE Re, 2 TER ——fC— 
156050 54 381 95 564 82 659 872 76 j g se WN 
268127 45 72 584 93.97 645 820 52 eee heart 3 und auswärtigen Bohreibwasaren.- Hand- 


303033 955 92 121 36 254 404 687 746 87 Heintze & Bi an ck eriz’s a 
Stahlfedern No. 176. ER == extraspitz F zu spitz u. M == mittel, a 


949 
304020 133 74 99 219 44 45 96 399 
Die Gewinne können vom 12. März an je am 
weishe Ihrer vorzüglichen Qualität und billigen Preise wegen bestens ö 
empfehlen werden Können. Bowohl auf den sehachtelm, als auf eder . Rosenbaufn, 


Montag, Mittwoch und Freitag bet der Kirchen⸗ 
eimzelmen Feder beflmdes sich der Siempel der Fabrik s Wäſche⸗ und Korfett- Fahr, 


ſüiftungs⸗Verwaltung Ulm gegen Aushändigung der 
Heintze & Blanckertz. Berlin. „ Deng 


Originallooſe in Empfang genommen werden, wobei 
keinerlei Abzug finitfinbet. 
Die Expedien 

Inhaber der von Sr. Majestät dem Hochseligen Könige Spezialität⸗ alte. 
N22 — 0 . A 
Friedrich Wilhelm IV. gestifteten grossen goldenen sp we gu nacfiegenden 1 singen Suter: 
Medaille für gewerbliche Leistungen in Preussen, sowie Pads in a EI 8 N 

der Preis-Medaillen der Weltausstellungen in London Lagzarre gegen. 90 

v. J J. 1867. 
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R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges * von 


Schreibehüchern 


Laguavra. gewaſchenn 90 
Guatemala kräftig, gehaltvoll, 90 
Sar, e,, 
r 
„ Wolt⸗Men add 120 
Ceylon, extrafein. 


Ey 
8 
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riet eubücher u. I. w. a t e 
Leelkebacer auf leinen Rarken weißen — 2 — = M Borto-Mico, fein bien, aroßbaßnig, 115 „) ” 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 2 1 2 © echt arab Mokka, ff. Qralltät, 140 
| „ 8 Pf., per Dutzend 80 Pf. * >) = — S 8: Min Woitbeuteln nette 9½ Pib, fran ko Berpackung, 
Echeribebücher desgl., 6 Bogen ftarl, o 12 N. S 8 ? er Er 8 8 8 Zoll und Vorto, frei ins Haus, gegen Nachnahme. 
10 Bogen ſtark, © 20 Pf., 20 Bogen Karl, 2 S ER ÖN viereck.Bratpfanne\ N 3 2 Bei Abnahme von Origtrolſacken bebentend billiger. 
4 40 f. 8 ie ee WR En. mo 5 W 68 werben vur feinte, reluſchmeckeude und kräftige 
Ottavbiicer desgl., mit und ohne Sinien, 2 Bo- „ 85. 8 89 8 7 e = . _, e Defaue Ea liefere ich georg unten Kaffee 
gen ſtark, e 5 Pf., 4 Bogen ſtark, o 8 Pf., = 288 8 W 2 = 2 gegen eine Preiserböhung von 25 pet 
10 Bo 7 Fark, a 20 Pf., 20 Bogen far! E R 3 3 E >> BE . ur 8 8 3 August Schmierau, 
2 « * j 8 5 Hi . 2 { K — . N 
Sag dee aeg 0 f e Rt. . s 5 — 2 8 8 8 | Hambnen. H. d. Mares Bb. G 
ber Dußen 1 8 — = — — E. WW ( 
Schreibebücher auf ftarkem ertraſeinen Bells 1 5 7 = 
derte 1 ee e mil RudDamc ke. Charlottenburg, Salzufer Nez“) 5 5 N Die Weinhandlung 


Diese par- und Gesunmdhelts-Moschtöpfe dürften in keinem Haushalte fehlen, 
Zahlreiche Atteste von Kapazitäten der Wissenscha „sowie Tausende 
von Dankschreiben vou Hausfrauen, Müttern, Feinschmeckern, Rekonvaleszenten ate. 
liefern den Beweis, dass in diesen. Töpfen,- Milchkochern und Pfannen es alleın möglich ist, Mosel: u. Ahelnweine, ‚pr, tr. v 80 Pf bis 3 
Speisen ratlonell, nahrhaft und lelcht verdaulich zusubereiter. 25 bis 30 Bordeaux weine, „ „ „120 Pf bis 8 
Prozent Eraparmies on Gewicht und Wahrstofren werden bei Benutzung dieser Brobefäſſer, ca. 4 Liter or 6 Fl. Inhalt 6 
Kochapparate erzielt, und es ist nur in diesen Töpfen möglich, Fleisch hme Zusatz von | Do. Sordeaux ca 4 Eiter od. 0 Fl. Jalt 7 
Fett und Wasner zuzubereiten. Das Anbrennen der Speisen, das Werbrennen lukl. Fuß und Porto per Nachnahme e boch. 
der Hände beim Abgiessen der Speisen ist unmöglich, und kann jede Hausfrau in diesen Töpfen . ſendung des Beirages. Breisliten f. \ 


cine gesunde SAurlingwmmilehh zubereiten, 7797 FB. 
Die Wäschekoebtöpfe haben den Vortheil, dass das Wasser nicht von oben auf Groͤß ere Woll yiimereien 
die Wäsche geführt wird, sondern dass das im Aussentopfe befindliche heisse Wasser und die a. d. Bahn, welche für eine klanere Spinne ei z 
heissen Dämpfe von allen Seiten auf dieselbe gleichmässig wirken. Die Wäsche kann mie« * 15 Zentner ordin. Wolle zu Warp⸗ und Si 
mals anbrennen, vid blendend weiss und gar miehs angegrimen, ausser- Garn ſpinnen können, woben gefl. ihre Abreſſen⸗ 
dom wird aber bedeutond am Melfe und Soda gespart. ſenden an Friede, Tunis gr. Teſſi U 
a. | Vertreter für das mordwestlſehe Deutschland:? Gegen Ainnenansidlag, Röthung der Haut ( Feu e 
0 „Kirschbaum & Flebrecht in Iserlohn. naſe), Miteſſer rſendet ein anerkannt prokat 


8 7 d > lan-Fabril, N 2 gc Mitt, franfo som 1 05 A Nachnah 
11 N F 
eu. al Neu. 


bei großen Poſten erheblich billiger, 
EEB | 
J. Wasse, Stettin, Oberwick 18. gar nie ec 1 N 
21 5 * 1 tor beſch. Anſprüchen anderweit. Stellung. Bert 
Ort⸗Heft für Schuhmacher und Sattler. s 


ate Sackband a 40 Pf. per Pfund, 
N | ertreitt auch Unterricht in Franzöfiſch, Tua 19 5 
. , ! hätigkeit ftel 
Obiges Heft iſt auch für jedes kleine Werkzeug, als: 


troh“, Häckſel⸗ und Woll⸗Säcke. 
Naps⸗ Miete und Wagen⸗Pläne, 
Kartoffel⸗Expert⸗Sige d 51 Kilo 
e EB 
a ar Verfügung Ge erten unter E. u. 

Stichſägen, kleine Meilen, flach und rund, kleine Schraubenzieher, Spitzbohrer u | m. die Expebition dieſes Blattes, Kirchplatz Z, erbeten 

u. ſ. w. zu erwenden Vorzugsweiſe eignet ſich daſſelbe für folgende Gewerbe, als: Schlaſſer, 5 eee 

Meihaniter, Uhrmacher. Graveure n a m., wie überhaupt für Jeberwaun. der Meines Werkzeug benützt.“ Hauslehrer Pr 

Die Vorzüge biefe® weiter find jo hervorragend. daß es einer beſenderen Anpreilung eigent- geſucht von Knael in Gichforſt bei Drambirc, . 

lich nicht bedarf, denn wer das Heft ftebt, wird ſofort feinen durchaus praktiſchen Meth erkennen E ant ſanges Niädchen sc, Daß BR os 


v 
Dutzend 1 Mk., 6 Bogen ſtark, o 15 Pf., 
10 Bogen ftart, o 25 Pf., 20 Bogen Fark, 


“= 50 Pf. 8 
COttenbücher auf ſtarktm extraleiuen Belin⸗ 
papier, 4 Bogen fort, a 10 Pf., per Dutzend 
1 Mi. 10 Bogen ſtark, a 25 Pf, per Dutzend 
2 M. 50 Pf., 20 Bogen ſtark, a 50 Sf. 
2 Aae a ie Pf. 

ufgabebücher (Olten) s 5 Pf. und 10 . 
Notenbücher e 10 Pf, größere 25 Pf. : 
Beichneubüicher a 8, 10, 15, 20, 26 n. 50 Pf. 
extra große a 1 Mark 8 
Roxtosncher zu ö. 10, 16, 20 und 28 U, 
Nollzbüccher in Wachstuch, Leinewand, Leder ze. 
zu den billigſten Preiſen. 5 


von — 
J. W. Stockebhrandin Dire d. 9 
empfiehlt qarantirt reine i 


7 * HR 5 1 aß cke der Kohrmark , i der 
0 G dend ler mim 15 April zu permiethen. 
3 4 Fckloden } 
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offerirt dußerſt Pilligen Bretien 
n Saen Goldschmidt, 


Mönchenbrücktty 4. 


Windfangfedern 


(deutsches und engl. System) zu Pendel- 


thüren, Den Herren Schuhmachern it bier Heft ganz beſon ders zu empfehlen, da bei dem Abbre⸗en A de A Pe 
5 bes Ortes das läftige und yeliraubeitve Bubrennen gänzlich forifält., Es läßt ſich jedes abgebrnnene ketten Nellanrauts ala Wera eie (ich ae ce e 
hürzu W erfefedern Werkzeug T-fort ohne Zeitverluſt und ohne Schärtgung des Heftes durch ein neues erſetzen, wer war e . re 4 — | 
DIEBE 1 .. Di . 8 | 


der eſondere Vorzug it, es ſteht jeder neu eingeſetzte Ort ſtetz ganz gerade. Außerdem riet bie 

Heft 20 bis 30 Stück der gewöhnlichen, welche pro Stück 10 Pf. koſten, dagegen fi der Prei? für das 

pateutirte Ort⸗Heft auf nur 50 reſp 60 Pf. pro Stück Felt Verkaufs hellen dafür bei zen Herren 

n r Elſenhänplern J. P. Degner, Trompetter & Gdech, Emil Stiller, ferner bei dem 9 Leitenbhorn 

25 5 . u. J Lederhändler Albreeit, Papenſtr., und Wittwe Meyer am Roßmarkt. in anſt Pädch. in geſ. Jahren, das 
auschlos aaren, beſitzt, wünſch“ 8 lung in der Prov. 


‚ Bf ? } 1 
INustrirte Preiskou-; Ne N 8 m 5 
| Land Stütze d. Hausfrau 
rante franko and I. PEN. e hene * use Beh 


gratis. h Ba Schwerieng, Br Poſeu. 


in! verschiedenen Konstruktionen empfiehlt 
A. L. Renecke, 
Berlin, NW., Mittelstrasse 16/17, 


Für meine Nonbitr rel ſuche en n Sogn 
[Eltein als Lebrling 

Ferd. Teitenhorm, Steltiz, 
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